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1. Technisch-technologische Zielstellung des Vorhabens 
 

Im Rahmen des Vorhabens sollte ein Verfahren entwickelt werden, welches unter 

Einsatz der RFID-Technologie die Distribution von Getränken in Mehrwegflaschen 

und die Redistribution der leeren Mehrwegflaschen optimiert. Damit sollen Kosten bei 

Brauereien, Mineralbrunnen, Getränkefachgroßhändlern und Getränkeeinzelhändlern 

reduziert werden und somit die Marktchancen für Getränke in umweltfreundlichen 

Mehrwegflaschen gegenüber Einwegverpackungen verbessert werden. Durch die 

erhoffte Verlagerung der Gebindeströme auf das neue Verfahren, kann das 

Verkehrs- und Transportaufkommen insbesondere bei der Rückführung der leeren 

Flaschen verringert werden. Dies kann ein Beitrag zur Verminderung von CO2- und 

anderen Schadstoffausstößen sein.  

 

Insbesondere die Kosten für die Leergutsortierung im Getränkefachgroßhandel und 

bei den Abfüllbetrieben sind infolge der stetig anwachsenden (Betriebs-) 

Fremdflaschen in den Getränkekästen sehr stark angestiegen. Untersuchungen der 

VLB hatten ergeben, dass der Anteil der Fremdflaschen im Leergut von früher 2 – 

8 % auf zuletzt 20 - 30 %, bei einigen Gebindeformen (0,33er Longneck-Flaschen) 

sogar auf bis zu 50 – 60 % angestiegen war. Durch die geänderten 

Verbraucherwünsche, und die damit einhergehenden Anpassungen des 

Getränkeangebotes, ist das Problem durch die Einführung von Individualflaschen 

und Multipacks ohne eigenen Kasten stetig gestiegen, so dass nun auch kleinere 

und mittlere Unternehmen, die wie bisher in Standardflaschen abfüllen, von der 

schlechten Leergutqualität stark betroffen sind und nun die wachsenden Kosten für 

die Sortierung der Flaschen tragen müssen.  

 

Im Lebensmitteleinzelhandel besteht das Problem, dass ein Überschuss von 

Mehrwegflaschen aufläuft. Gerade an Tankstellen und Kiosken werden 

Mehrwegflaschen fast ausschließlich einzeln oder im „Sixpack“ gekauft. Das Leergut 

wird dann aber überwiegend im LEH (Supermärkte, GAM, etc.) zurückgegeben, 

wodurch dort ein Überhang entsteht. Da dort nicht genügend leere Kästen zur 

Verfügung stehen, entstehen im Einzelhandel Lager-, Platz- und Hygienische 

Probleme. In diesem Zusammenhang wollen viele Brauereien dem Lebens-

mitteleinzelhandel aber keine leeren Kästen zur Verfügung stellen, um diese 
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Überhänge abzubauen, da die Erfahrung gezeigt hat, dass mehr brauereifremde 

Flaschen mit den Kästen zurückgeliefert werden, die für die Abfüllung der jeweiligen 

Biermarke nicht geeignet sind. Diese betriebsfremden Flaschen müssten sonst 

aufwendig aussortiert und dann entsorgt oder mit anderen Betrieben getauscht 

werden, wodurch wiederum hohe Kosten entstehen. 

 

Einen grundlegenden Lösungsansatz für diese Problematik bieten sogenannte 

Mehrwegtrays, wie Sie auch schon in Skandinavien (insbesondere in Finnland) zum 

Einsatz kommen. Der große Vorteil dieser Trays ist, dass sie nicht an eine bestimmte 

Getränkemarke gebunden sind, sondern als neutraler Pool existieren. Die 

Individualisierung auf der Vollgutseite erfolgt einzig und allein durch Kartonträger 

(Sixpack, Basket, etc.), in denen sich die vollen Flaschen befinden. Ein weiterer 

Vorteil der Traysysteme ist, dass sie mehr leere Flaschen aufnehmen können als 

volle Flaschen auf ihnen ausgeliefert werden. Somit könnte der 

Einzelflaschenüberhang im Lebensmitteleinzelhandel abgebaut werden. 

 

Die Innovation des Vorhabens lag darin, ein Verfahren zu entwickeln, welches die 

Handhabung der Mehrwegtrays durch ein RFID-System zur automatischen 

Erfassung der Trays entlang der Versorgungskette (Tracking & Tracing) noch 

effektiver gestaltet und zukünftig eine umlaufgenaue Abrechnung ermöglichen kann.   

 

Um das Verfahren zu entwickeln, sollte in mehreren Arbeitsschritten vorgegangen 

werden:  

 

Zunächst sollten sämtliche Prozessschritte erfasst werden, an denen eine 

Identifikation der Trays den Distributionsprozess optimieren kann, bzw. an denen 

eine Identifikation erforderlich ist, um eine durchgängige Verfolgung (z.B. zur 

Pfandabrechnung) zu ermöglichen.  

 

Parallel zu den Prozessanalysen sollte im Labor untersucht werden, welche Art von 

Transpondern für die Anbringung an den Trays in Verbindung mit einer zuverlässigen 

Erfassung durch verschiedene Antennensysteme am besten geeignet ist. Dafür sollte 

nach Möglichkeit auf nationale (bzw. international) anerkannte Standards 

zurückgegriffen werden.   
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Als zweiter Schritt war angedacht Prototypen zu entwickeln und zu erproben. 

Zusammen mit einem Trayhersteller sollten 1.500 Trays mit entsprechenden 

Transpondern ausgerüstet werden. Des Weiteren wurde geplant eine RFID-

Lesestationen für die in der Analyse identifizierten relevanten Prozesspunkte zu 

entwickeln, anzufertigen und zu erproben.  

 

Als letzter Schritt sollte eine Möglichkeit gefunden werden, wie die Daten der 

erfassten Trays in den jeweiligen EDV-Systemen verarbeitet werden können und 

welche Schnittstellen zu beachten sind. 

 

Bei der Entwicklung des Identifikations- und Verfolgungsverfahrens sollte mit den 

beiden für Deutschland marktführenden Unternehmen (LOGIPACK Service GmbH 

und Ifco Systems) zusammengearbeitet werden. Zudem sollten Tray-Hersteller für 

die Erstellung von Prototypen mit in das Forschungsprojekt integriert werden. 
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2. Darstellung der erzielten Vorhabensergebnisse 
 

Als erster Schritt wurde eine Prozessanalyse durchgeführt (Arbeitspaket 1). Als 

weiterer Schritt wurden an der VLB Berlin Laboruntersuchungen zur Messung der 

Leistungsfähigkeit von RFID-Systemen durchgeführt. Als dritter Teil wurde in 

Kooperation mit weiteren Unternehmen ein Prototyp einer RFID-Erfassungsstation, 

sowie Kunststofftrays mit integrierten RFID-Chips entwickelt und im Rahmen eines 

Feldtest weitere Erprobungen bei der Firma Logipack und deren Handelspartner 

Rewe Group durchgeführt.  

 

2.1 Bearbeitete Arbeitspakete  
 
2.1.1 Die Prozessanalyse 
 

Im Rahmen der Prozessanalyse wurden die verschiedenen Prozesse, die für die 

Distribution von Getränken in Mehrwegverpackungen relevant sind, dargestellt und 

analysiert. Der Schwerpunkt der Analysen lag auf dem Bereich der Distribution von 

Getränken in Multipacks auf neutralen Mehrwegtrays. Insbesondere stellt sich die 

Rückführung und Sortierung des Leergutes, aufgrund der weiter fortschreitenden 

Individualisierung der Flaschen, als „Brennpunkt“ für das gesamte deutsche 

Mehrwegsystem dar.  

 

In mehreren Sitzungen, Expertengesprächen und Ortsbegehungen wurden die 

Abläufe erfasst und anschließend auf die Möglichkeit der Integration von RFID zur 

Prozessoptimierung untersucht.  
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2.1.2 Die Laboruntersuchungen 
 

Als Ergänzung zu den Prozessanalysen, wurden im Technikum des Transponder 

Kompetenzzentrums (TKZ) der VLB Berlin verschiedene Transponder in Verbindung 

mit Getränkegebinden getestet. Im Focus der Untersuchungen standen dabei 

Getränkemehrwegtrays für Multipacks. Aber auch Kästen und Fässer wurden 

untersucht.  

 

Aus den Prozessanalysen und den Gesprächen mit Experten wurde im Vorfeld 

erörtert, dass aufgrund der Infrastruktur zur Erfassung von anderen Warengruppen 

nur UHF-Transponder in Frage kommen. Daher wurden in Verbindung mit den Trays 

ausschließlich UHF-Transponder getestet.  

 

Für die Prinzipversuche, die im Rahmen der Untersuchungen im Labor durchgeführt 

wurden, wurde von der Stralsunder Brauerei eine Ladeeinheit mit Bierflaschen auf 

Paletten bzw. Roll-Dollys zur Verfügung gestellt. Die Trays wurden mit 

unterschiedlichen Transpondern ausgerüstet. In verschiedenen Versuchen wurde 

dann überprüft, ob die Transponder bei unterschiedlicher Anbringung und 

variierenden Antennenanordnungen erfasst werden können.  

 

 
Abb. 1: Vorläufige Anbringung eines Transponders für die Prinzipversuche 

 

Für die Prinzipversuche wurde ein Readersystem RF 660R von Siemens verwendet. 

Das System erlaubt es die Sende- und Empfangseinstellungen über die 

Konfigurationseinstellungen zu variieren. Um Unterschiede in der Empfindlichkeit der 
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untersuchten Inlays zu erhalten, wurde die Sendeleistung stufenweise abgesenkt 

und überprüft, ob eine zuverlässige Erfassung bei gegebener Leistung möglich ist. 

 

      
Abb. 2: UHF-Reader System für die Prinzipversuche  

 

Die Prinzipversuche wurden mit Ladeeinheiten, wie sie üblicherweise in der Praxis 

verwendet werden durchgeführt. Es wurden Ladeeinheiten auf einem Euro-Dolly (von 

CC) und Ladeeinheiten die auf einer Düsseldorferpalette (Halbe Europalette) 

basieren untersucht. 

 

  
Abb. 3: Laboruntersuchungen mit „Dolly-Einheiten“ im VLB-Technikum (TKZ) 
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Abb. 4: Untersuchungen mit „Paletten-Einheiten“ auf dem Freigelände der VLB Berlin 

 

Die meisten handelsüblichen UHF-Transponder zeichnen sich durch eine längliche 

Bauform aus, die gewöhnlich als sogenanntes „Inlay“ gefertigt werden und dann zu 

Etiketten verarbeitet werden. Abbildung 5 zeigt einige UHF-Transponderinlays, die 

als selbstklebende Etiketten zu Testzwecken auf den Kunststoffstiegen aufgebracht 

wurden.  

 

 
Abb. 5: Handelsübliche UHF-Etiketten die in die Tests mit einbezogen wurden 
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Folgende Modelle wurden untersucht: Von UPM die Inlay-Modelle „Hammer“, „Web“ 

und „Belt“. Von Confidex das Modell „Carrier“ (siehe Abbildung ), und von Avery 

Denison das Modell „AD222“ (ohne Abbildung). 

 

Entsprechend der Voruntersuchungen im Labor wurden zunächst die Trays von zwei 

Paletten mit den zu untersuchenden Transponderinlays ausgerüstet. Die 

Transponder wurden jeweils an der langen Seite der Trays im linken äußeren 

Segment aufgeklebt (Abb. 6, siehe Pfeil).  

 

 
Abb. 6: Düsseldorferpalette (Halb-Europalette) mit vier Lagen Vollgut (10 Trays) 
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2.1.3 Vortests für den Piloten  
 
a) Bereich Wareneingang  
 

Für den Test wurden die Paletten mit den präparierten Trays mittels Handhubwagen 

durch das Antennentor gezogen und anschließend anhand der gemessenen Daten 

die Erfassung der Transponder festgestellt und protokolliert. 

 

  
Abb. 7: Situation der Antennenanbringung am Wareneingangstor (Installation direkt 
auf Wand) 
 
Bei nach außen gerichteten Transpondern konnten alle Transponder zu 100 % 

erfasst werden (bei jeweils drei Versuchsreihen). Bei nach innen gerichteten 

Transpondern wurden nur die Transponder der oberen „Deckeltrays“ erkannt.  

 

 
Abb. 8: Test im Bereich des Wareneingangs (hier mit 24 leeren Trays) 
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Neben den Versuchen mit dem Vollgut wurden auch leere Trays (24 Stk.) durch das 

Antennentor gezogen (Abb. 8). Unabhängig von der Ausrichtung der Tags, nach 

innen oder außen, wurden hier alle Transponder zu 100 % erfasst. 

 

 
Abb. 9: „Mischpalette“ zur Überprüfung der Erfassungshöhe  
 
 

Zur Überprüfung der „Ausleuchtung“ des Antennenfeldes (maximale Höhe) wurden 

zusätzlich zu den vier Lagen Vollgut noch 12 Lagen leere Trays auf einer Palette 

gestapelt (Abb. 9). So ergab sich eine Gesamthöhe von 2,10 Metern. Auch hier 

wurden bei Ausrichtung der Transponder nach außen alle erfasst.  
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b) Entsorgung der leeren Gebinde  
 

Auf der Entsorgungsrampe wurde die Erfassung der Transponder im Leergutbereich 

getestet. Zum einen wurden leere Trays ohne Flaschen im Rollcontainer getestet 

(Abb. 10), zum anderen wurden Trays mit leeren Flaschen auf Halben-Paletten 

getestet (Abb. 11).  

 

 
Abb. 10: Leere Trays (ohne Flaschen) auf einem Rollcontainer   
 
Bei den Rollcontainern besteht die Besonderheit darin, dass die Trays in zwei Säulen 

neben einander gestapelt werden, wobei die kurze Seite der Trays zu den Seiten und 

die lange Seite der Trays nach vorne bzw. hinten zeigen (die Rollen sind so 

angeordnet, dass die Fahrtrichtung vorgegeben ist). Die Fläche der Rollcontainer ist 

so bemessen, dass die Trays nur so optimal darauf gestapelt werden können. Dies 

hat zur Folge, dass die Transponder nicht parallel (optimale Ausrichtung) sondern im 

Winkel von 90° zu den Antennen ausgerichtet sind (ungünstigste Ausrichtung). Die 

Tests haben ergeben, dass die Modelle „Hammer“ (zu 64 %) und „Carrier“ (zu 50 %) 

erkannt wurden. Die Modelle „Belt“ (zu 91 %) und „Web“ (zu 82 %) jedoch deutlich 

besser erfasst wurden. Gespräche mit den Experten von UPM bestätigen, dass das 

Modell „Hammer“ für eine parallele Ausrichtung optimiert wurde. Das Modell „Web“ 

(welches auch im Textilbereich zum Einsatz kommt) und das Modell „Belt“ haben 
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durch ihr „pseudo-omnidirektionales“ Antennendesign bessere „Quer-

leseeigenschaften“.1    

 

  
Abb. 11: Tests mit Leergut im Entsorgungsbereich  
 
Im Leergutbereich (Trays mit leeren Flaschen) wurde festgestellt, dass die 

Transponder ebenfalls zu 100 % erfasst wurden. Auch bei Ausrichtung der 

Transponder nach innen, konnten alle 10 Transponder erkannt werden. Die Paletten 

wurden dabei mittels Handhubwagen durch die Antennenfelder bewegt.  

 

 

2.1.4 Entwicklung der Prototypen 
 

Die Entwicklung der Prototypen sollte mit Fremdleistungen unterstützt werden. Zu 

diesem Zweck wurden verschiedene Anbieter im Rahmen einer geschlossenen 

Ausschreibung angesprochen, entsprechende Angebote für die Entwicklungsleistung 

einzureichen. Für jedes Arbeitspaket wurden drei Vergleichsangebote eingeholt.  

 

2.1.4.1 RFID-Erfassungsstation 

Für die Entwicklungsarbeiten zur RFID-Erfassungsstation wurden Angebote von den 

Firmen KHP-Industrievertretung / AEG-ID, Siemens AG und Richard Müller GmbH 

eingereicht. Unter wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Aspekten und in Bezug 

                                                 
1 Anmerkung: Für die Etiketten mit dem Inlay von Avery Dennison konnten im Rahmen dieser Testumgebung 
keine Ergebnisse gemessen werden. Vermutlich, weil die Tag-ID nicht nach dem EPC-Standard programmiert 
war. 
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auf die Umsetzbarkeit des Projektes wurde die Firma Richard Müller als 

Entwicklungspartner gewählt.  

 

Nach Vorgaben wurde eine RFID-Erfassungsstation in Kooperation mit der Firma 

Richard Müller GmbH konstruiert, die die Trays beim Warenausgang und 

Leerguteingang erfassen kann (Abb. 12). Die Erfassungsstation besteht als Basis 

aus einem Lesegerät der Firma Motorola (mit den Marken Symbol und Matrics). An 

das Lesegerät können bis zu 8 Antennen angeschlossen werden. Über eine 

Schnittstelle kann das Lesegerät in ein LAN-Netzwerk eingebunden werden. Dazu 

muss eine entsprechende IP-Adresse vergeben werden. Auf einem ebenfalls in das 

Netzwerk integrierten Rechner wurde eine Konfigurations- und 

Kommunikationssoftware installiert. Mit Hilfe dieser Software wird eine Datenbank 

generiert, in der sämtliche „RFID-Events“ abgespeichert werden. Durch eine 

Auswertung der Daten kann ermittelt werden, welche Trays, zu welchem Zeitpunkt 

an welchem Ort erfasst wurden.  

 

Die Erfassungsstation kann die Trays von zwei Ladeeinheiten nebeneinander und 

drei Ladeeinheiten (im Prinzip auch mehr) hintereinander erfassen.  

 

  
Abb. 12: Prototyp der RFID-Erfassungsstation der für den Feldtest zum Einsatz 
kommt  
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2.1.4.2 Getränketray mit integriertem RFID-Transponder  

 

Für die Entwicklungsarbeit zur Integration von Transpondern wurden Angebote der 

Firmen Delbrouck GmbH, K. Hartwall AG und Intellident Ltd. eingereicht. Aufgrund 

der Voruntersuchungen wurde die Firma Hartwall ausgewählt, die Entwicklungsarbeit 

zu unterstützen.  

Aktuell hat der Pooldienstleister Logipack rd. 800.000 Kunststofftrays im Einsatz. Auf 

Basis dieser Trays, wurde ein Prototyp für ein „RFID-Flaschentray“ entwickelt. 

Aufgrund der konstruktiven Gegebenheiten wurde als Basis ein leistungsstarkes 

Transponder-Inlay gewählt, welches sich gut den äußeren Konturen des Trays 

anpasst, damit es gegen Stoß und Reibung geschützt ist. Um die Seriennummer des 

Trays auch mit dem menschlichen Auge erfassen zu können, wurde sie klarschriftlich 

auf das Transponderetikett gedruckt. Zusätzlich wurde die Seriennummer als 

Barcode (Code 128) aufgedruckt. Somit kann das Tray auch mittels Barcodescanner 

identifiziert werden.  

 

 
Abb. 13: Prototyp eines „RFID-Trays“  

 

Des Weiteren wurden von der Firma K. Hartwall Konstruktionspläne angefertigt 

(Abbildung 14), die die Integration von Transpondern direkt bei der Herstellung der 

Trays bzw. eine einfache nachträgliche Anbringung ermöglicht. Der Vorteil von direkt 

integrierten Transpondern ist der gute Schutz gegen mechanische und chemische 

Belastung von außen. Ein Nachteil könnte sein, dass fest integrierte Transponder im 
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Falle eines Defektes nur schwer ausgetauscht werden können. Zudem ist keine 

klarschriftliche Kennzeichnung vorhanden.   

 

 

  
Abb. 14: Konstruktionspläne für die Integration von RFID in einen neuartigen 

Kunststofftray  

 

 

2.1.5 EDV-Integration  
 
2.1.5.1 Software Applikationen 

 

Auf einem in das Logipack-Firmen-Netzwerk integrierten Rechner wurde eine 

Konfigurations- und Kommunikationssoftware (Abb. 15) installiert. Mit Hilfe dieser 

Software wird eine Datenbank (Abb. 16) generiert, in der sämtliche „RFID-Events“ 

abgespeichert werden. Durch eine Auswertung der Daten konnte ermittelt werden, 

welche Trays, zu welchem Zeitpunkt an welchem Ort erfasst wurden.  
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Abb. 15: Applikation zur Konfigurierung und Datenerfassung 
 
 

 
Abb. 16: Datenbankdatei mit Transpondernummern und Erfassungszeitpunkt  
 

Aufgrund der Firmenpolitik zur Datensicherheit im Unternehmen, wurde davon 

abgesehen, die Datenbank mit den RFID-Events über einen VPN-Tunnel frei zu 

schalten, so dass ein Zugriff auf das System lediglich über einen firmeninternen 

Arbeitsplatzrechner am Standort in Hamm gegeben war.  

 

Der unternehmensübergreifende Datenaustausch wurde im Rahmen dieses 

Projektes „manuell“ durchgeführt. Die RFID-Events aus der Datenbank in Hamm, 
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wurden in eine Datei im Excel-Format übertragen und dann per Email an einen 

Mitarbeiter der Rewe Group übermittelt, der diese dann mit den 

Wareneingangsdaten am Standort Norderstedt abglich.  

 

In der betrieblichen Praxis sollten die Daten als EDI Nachricht, z.B. im EANCOM 

Standard als DESADV, an den Empfänger der Ware gesendet werden. Der 

Empfänger sendet dann im Gegenzug nach Erhalt der Ware eine 

Eingangsbestätigung (RECADV) zurück. Nach dem EPC Standard ist auch ein 

Informationssystem (IS) mit ONS (Object name service) vorgesehen, das es 

ermöglichen soll, über die Transpondernummer auf die jeweiligen Objektdaten 

inklusive der Eventdaten auf einer dezentralen Serverstruktur zurückzugreifen.  

 

 

 

2.1.5.2 Dateninhalt der Transponder  

 

Da es sich bei den Kunststofftrays um Mehrwegtransportverpackungen handelt, 

wurde beschlossen, für die Kennzeichnung auf den im EAN-Standard definierten 

„global returnable asset identifier“ (GRAI) zurück zu greifen. Als Datenbezeichner hat 

die GRAI die Nummer 8003.  

 

 
Abb. 17: Aufbau der GRAI nach dem EAN128 bzw. EPC TDS 

 



 20

Für die Trays wurde die Basisnummer von Logipack „4334001“ (7-stellig) verwendet. 

Wodurch sich ein 5-stelliger „Asset Type“ ergab. Dieser wurde nach bilateraler 

Absprache zwischen der Rewe Group und Logipack auf den Wert „00005“ gesetzt.2 

Um einen 96-bit Transponder verwenden zu können, wurde eine 10-stellige 

Seriennummer vorgesehen. Da die erste Stelle der Seriennummer (X1) nach dem 

Standard bei einer gewollten 10-stelligen Darstellung keine führende „0“ sein kann, 

standen bei numerischer Darstellung die Werte 1 - 9 für die erste Stelle und 0 – 9 für 

die restlichen Stellen zur Verfügung, womit sich insgesamt 9 Milliarden Möglichkeiten 

ergaben (Pro „Asset Type“, für den noch einmal 100.000 Möglichkeiten bestehen).3  

 

 
Abb. 18: Aufbau und Dateninhalt der GRAI für die LOGIPACK-Trays  

 

 

2.1.6 Der Pilottest 
 

Für den Pilottest wurden die folgenden GRAI-Nummern von 

043340010000561000000001 bis 043340010000561000002000 vergeben.  

Für die Hexadezimale Darstellung, die von den RFID-Lesegeräten in der Regel 

angezeigt werden, ergeben sich die Werte 33150886C40001403B9ACA01 bis 

33150886C40001403B9AD1D0. Für die EPC-Tag-URI Darstellung ergeben sich 

daraus nach dem Standard die Werte urn:epc:id:grai-96:4334001.00005.1000000001 

bis 4334001.00005.1000002000. 

 

                                                 
2 Innerhalb des EAN bzw. GS1 Standrads gibt es keine Empfehlung für die Vergabe des „Asset Type“ für 
bestimmte Arten von MTV. Eine Vergabe erfolgt daher immer unternehmensindividuell bzw. nach bilateralen 
Absprachen.  
3 Führende Nullen werden „weggekürzt“ (1 = 01 = 001 = 0001 = …). Damit es zu keiner Überschneidung 
kommt, sind führende Nullen somit nicht möglich.  
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Am 26. Januar 2009 wurde der Pilotversuch mit den RFID-Trays gestartet. Die 33 

Düsseldorfer-Palette wurden dabei in Hamm verladen und nach Norderstedt ins ZL 

geliefert.  

 

330 Prototypentrays wurden mit Transpondern ausgerüstet. Zusätzlich wurden die 

Trays mit leuchtend roten Aufklebern bestückt, um auf den RFID-Test aufmerksam 

zu machen. Mit den markierten Trays wurden insgesamt 33 Paletten produziert. Pro 

Paletten (Düsseldorferpalette) wurden 10 Trays verwendet. Anschließend wurden die 

Ladeeinheiten wie üblich mit Wickelfolie gesichert und mit einem Transportetikett 

(EAN128 Barcode) versehen (Abb. 19).  

 

   
Abb. 19: Anbringung der Transponderetiketten an der langen Seite und der RFID-
Test-Aufkleber auf der kurzen Seite der Trays.  
 

In Hamm wurden die Paletten vierfach durch das Antennentor gefahren und 

anschließend sechsfach verladen. Das Problem bei der seitlichen Beladung der Lkw 

liegt darin, dass der normal eingesetzte 6-fach-Stapler die Paletten so auf die Gabel 

aufnimmt, dass die kurzen Seiten der Trays auf den Paletten nach außen zeigen. Die 

Transponder wurden aber auf den langen Seiten angebracht, da so für die meisten 

Prozesspunkte eine optimale Ausrichtung erreicht werden kann. Daher wurde der 

Prozess für den Pilotversuch abgeändert und der Transport durch das Antennentor 
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mit einem 4-fach-Stapler durchgeführt, der die Paletten so aufnimmt, dass die 

Transponder nach außen zeigen. Dabei wurden aber trotzdem die inneren Trays in 

den unteren Lagen abgeschirmt. Somit wurde pro 4er-Block in diesem Fall die 

Erfassung von 24 Trays erwartet.  

 

Zur Verladung der 33 Paletten der 1. Versuchsreihe waren 9 Fahrten durch das 

Antennentor nötig (8 x 4 = 32, + 1 Palette = 33 Paletten). Bei den 8 Fahrten mit je 4 

Paletten (320 Trays) lag die Lesequote bei 95,8% (184 Erfasste Trays von 192 

möglichen Erfassungen). Bei der letzten Fahrt mit nur einer Palette (10 Trays) 

wurden die 5 äußeren Trays erfasst.  

 
 

   
Abb. 20: Verladung mit 4-fach- und 6-fach-Stapler (Düsseldorfer Palette) 
 

 

Weitere Testreihen / Testlieferungen wurden am 12. Februar 2009 und am 11. März 

2009 gestartet. So das insgesamt drei geführte Versuchsreihen im Rahmen des 

Pilottest durchgeführt wurden. Dafür wurde, mit kleinen Abweichungen, jeweils wie 

bei der ersten Versuchsreihe verfahren. Anschließend wurden die „RFID-Trays“ im 

normalen Tagesgeschäft weiter verwendet, so dass noch weitere Messergebnisse 

erzielt wurden.  
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2.2 Zusammenfassung der Ergebnisse der Untersuchungen 
 
Aus den Gesprächen und Befragungen im Rahmen der Prozessanalyse wurde klar, 

dass eine Kennzeichnung der Gebinde, die über den GFGH bzw. durch Spediteure  

an den LEH abgegeben werden, nach schon vorhandenen und genutzten Standards 

gekennzeichnet werden müssen. Im Konsumgüterbereich sind dies die Standards 

nach EAN-UCC und EPCglobal (GS1, www.gs1.org). Für die permanente, weltweit 

überschneidungsfreie Kennzeichnung von Mehrwegtransportverpackungen (MTV, 

oder RTI = returnable trade item) existiert die so genannte GRAI (global returnable 

asset identifier). Jedes Tray sollte daher durch eine GRAI gekennzeichnet werden. 

Die GRAI für die Versuchstrays beinhaltet eine Basisnummer mit 7 Stellen, den 

„Assettype“ mit 5 Stellen, eine Prüfziffer und eine 10-stellige Seriennummer. Die 

Kennzeichnung kann also für 10 Mrd. gleichartige Trays eines Eigentümers genutzt 

werden.  

 
In den Bereichen der Produktion und der Distribution im LVZ in Hamm der Firma 

LOGIPACK wurden die Abläufe analysiert, mit dem Ziel zu überprüfen, an welchen 

Prozesspunkten eine Identifikation von Kunststofftrays mittels RFID sinnvoll und 

technisch umsetzbar erscheint. 

 
Für die Identifizierung sind verschiedene „Zustände“ der Trays zu unterscheiden:  
 
Vereinzelte Trays: Aufgrund der Anforderungen an die Hygiene, werden alle Trays, 

bevor sie mit neuen Multipacks bzw. Flaschen bestückt werden, gewaschen. Das 

Waschen der Trays erfolgt automatisch mittels eines Kastenwaschers. Hier liegen 

die Trays vereinzelt vor. Daher erscheint es sinnvoll, am Einlauf oder Auflauf des 

Waschers entsprechende RFID-Antennen zu installieren, die die Trays erfassen. 

Damit könnte die Zeit eines kompletten Umlaufs eines Trays ermittelt werden. 

Detaillierte Kenntnisse über die durchschnittlichen Umlaufgeschwindigkeiten der 

Trays sind für die Disposition und Produktionsplanung sehr hilfreich.  

 
Tray-Einheiten: Innerhalb der Produktion werden verschiedene Artikel (Displays) 

hergestellt. Die häufigste Einheit besteht aus einer Düsseldorfer-Palette (½-Palette 

mit den Grundmaßen 60 x 80 cm) als Ladungsträger, auf der zwei Säulen mit je vier 

Lagen und einem „Deckel-Tray“ gepackt werden (Abbildung 4). Auf einer Ladeeinheit 
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befinden sich somit 10 Trays. Es kann auch vorkommen, dass die Einheiten fünflagig 

gepackt werden (je nach Kundenwunsch).  

 

   
Abb. 21: Einheiten aus Kunststofftrays auf Düsseldorfer-Palette  
 
Eine weitere Einheit besteht aus einem Roll-Dolly (Rollbare ¼-Palette mit dem 

Grundmaß 40 x 60 cm) auf dem eine Säule mit vier Lagen und einem Deckel-Tray 

gepackt werden (5 Trays). Vier dieser Einheiten werden jeweils auf eine 

Adapterpalette gestellt. Somit besteht eine Einheit auf einer Adapterpalette aus 20 

Trays. Es kommt auch vor, dass die Dollys fünflagig gepackt werden und somit 6 

Trays beinhalten. Eine Einheit auf einer Adapterpalette (mit dem Format einer 

Europalette) besteht dann aus 24 Trays.  

 
Bei der Bereitstellung und bei der Verladung werden mehrere Einheiten gleichzeitig 

mit einem Gabelstapler transportiert. Mit einem kleinen Stapler werden jeweils sechs 

Ladeeinheiten auf Basis von Düsseldorferpaletten zusammengestellt. Mit einem 

größeren Stapler werden diese sechs Paletten dann in die Verladezone gefahren 

und dort auf einen Lkw geladen. Es muss also eine Lösung gefunden werden, die es 

ermöglicht, dass die Trays von sechs Einheiten erfasst werden können.  

 

2.2.1 Ergebnisse der Laboruntersuchungen 
 

Der Schwerpunkt der Laboruntersuchungen lag auf der Pulkerfassung der jeweiligen 

Gebinde. Prinzipiell konnten die Trays sehr gut im Pulk erfasst werden, wenn die 

Transponder jeweils direkt nach außen, also zu den Antennen hin, zeigten. 

Umgekehrt konnte gezeigt werden, dass eine Erfassung der Trays bei nach innen 

gerichteten Transpondern, mit gefüllten Flaschen zwischen Antennen und 
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Transpondern sowie bei den gesetzlich zulässigen Feldstärken bzw. mit der heutigen 

Antennentechnologie, praktisch unmöglich ist.  

Die Untersuchungen haben ergeben, dass es im normalen Betriebsalltag nur mit 

sehr großem Aufwand realisiert werden kann, dass die Ladeeinheiten so gepackt 

werden, dass der Transponder eines jeden Trays immer nach außen gerichtet ist. 

Somit ergibt sich die Anforderung, dass jedes Tray mit mindestens zwei 

Transpondern ausgerüstet werden muss, um eine zuverlässige pulkweise Erfassung 

einer kompletten Ladeeinheit zu ermöglichen. Abbildung 22 zeigt die diagonale 

Anbringung der beiden Transponder am Tray.  

 

 
Abb. 22: Zwei diagonal versetzt angebrachte Transponder garantieren eine 
Ausrichtung von mindestens einem Transponder nach außen.  
 

 

2.2.2 Ergebnis der Vortests bei der Rewe Group 
 
Da es im Bereich der „Entsorgung“ vorkommen kann, dass die Trays, und damit 

auch die Transponder, quer zu den Antennen bewegt werden. Sollte auf einen 

Transpondertypen mit geeigneten Leseeigenschaften zurückgegriffen werden. Die 

getesteten Modelle „Belt“ und „Web“ werden daher favorisiert. Da der Typ „Belt“ bei 

den vorherigen Tests bessere Ergebnisse als der Typ „Web“ zeigte, viel die Auswahl 

letztendlich auf Transponder mit dem Inlaytyp „Belt“.  
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2.2.3 Erkenntnisse aus dem Pilottest  
 

Im Zentrallager in Norderstedt (Rewe Group / Penny) wurden die Ergebnisse für die 

ersten drei geführten Versuchsreihen (1. – 3. Welle) und für noch zwei weitere 

ungeführte Reihen (4. – 5. Welle) gemessen. Dabei konnten die in der 

nachfolgenden Tabelle dargestellten Erfassungsquoten ausgewertet werden.  

 

Tab. 1: Erfassungsquoten an den drei Prozesspunkten im Zentrallager 

 
 

Bei der zweiten geführten Versuchsreihe, kam es im Laufe des Versuches zu einem 

Ausfall bzw. einer Abschirmung des Bewegungssensors, der das Lesegerät 

ansteuert. Dadurch wurde die Erfassung erheblich gestört. Das Ergebnis von 

36,13 % ist in diesem Fall nicht repräsentativ. Die beiden anderen Messungen  

(1. und 3. Welle) zeigen eine Erfassungsquote von > 96 %. Im Entsorgungsbereich 

(Recycling) wurde eine Quote von > 92 % erreicht. Im Bereich des Warenausgangs, 

wurden bei allen Messungen nur geringe Lesequoten (Maximum 85 %) erreicht. 

 

Im Zentrallager der Rewe Group wurden folgende Optimierungen durchgeführt, um 

die Erfassungsquoten zu steigern. Um die noch nicht ausreichende Erfassung im 

Wareneingang zu verbessern, wurde eine neue Software für die Reader als 

Firmwareupdate eingespielt (Fa. Feig). Um die niedrigen Warenausgangs-

Lesequoten zu verbessern, wurden bauliche Anpassungen an den WA-Tore 

vorgeschlagen.  
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Für die Trays, wie sie z.B. von Logipack verwendet werden, sollten mindestens zwei 

Transponder pro Tray verwenden werden. Bei den Transpondern sollten die 

leistungsstärksten Chips der neusten Generation (z.B. „Monza 3“) zum Einsatz 

kommen. Um auch außerhalb einer „RFID-Infrastruktur“ die Handelsprozesse zu 

unterstützen, sollte ein hybride ID-Lösung „three in one“ (Transponder, Barcode, 

Klarschrift) verwendet werden. Bei jedem Umlauf der Trays, sollte durch eine 

Qualitätssicherung festgestellt werden, ob der Transponder noch funktionstüchtig ist.  

 
Eine pulkweise Erfassung der Trays kann bei Beladung des Lkw von der Seite nur 

zweistufig erfolgen. Da die Ausrichtung der Transponder parallel zur Antenne sein 

sollte. Zudem müssen alle Transponder nach außen zeigen und nicht von einer 

anderen Palette abgedeckt werden.  

 
Eine 100%ige Erfassung der Trays kann nur erreicht werden, wenn die Paletten 

einzeln bzw. hintereinander durch das Antennentor gefahren werden. Dies ist in der 

Regel bei der Heckverladung der Fall.  
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2.3 Zusätzliche Randuntersuchungen im Verlauf des Projektes  
 
2.3.1 Untersuchungen zu Getränkekästen 
 

Um für verschiedene Gebinde kompatible Lösungen zu entwickeln, wurden UHF-

Transponder (die auch in Verbindung mit den Trays getestet wurden) auch in 

Verbindung mit Getränkekästen untersucht. Dabei standen die Erfassung von 

einzelnen Kästen und die pulkweise Erfassung von 40 Kästen auf einer Palette im 

Fokus.  

Generell konnten vereinzelte Kästen, die auf einem Transporteur bewegt wurden 

auch bei hohen Bandgeschwindigkeiten (bis 2 m/s) zuverlässig erkannt werden. In 

der Regel wurde bei der Durchfahrt eines Kastens durch das aktive Antennenfeld 

(Continous read mode), der angebrachte Transponder mehrfach (5 – 10-mal) erkannt 

und ausgelesen. Bei einer per Lichtschranke getriggerten Aktivierung der Antenne 

(wie es durch die ETSI Norm vorgeschrieben ist) stehen bei einem 30 cm langen 

Antennenfeld (übliche Breite eines Kastens) und 2m/s Bandgeschwindigkeit 

rechnerisch 150 ms für das Auslesen zur Verfügung. Diese Zeit ist erfahrungsgemäß 

ausreichend, um eine zuverlässige Erfassung zu ermöglichen. Für die 

Untersuchungen stand keine automatische Triggerschaltung mittels Lichtschranke 

zur Verfügung, daher wurde das Lesegerät manuell ausgelöst. Die Einschaltdauer 

konnte per Software ausgewählt werden.   

 
Der größte Anteil der Getränkekästen besitzt das Modulmaß von 30 x 40 cm (rd. 

80 %). Dies trifft auf Kästen mit 20 x 0,5 l Flaschen und auch auf Kästen mit 24 x 

0,33 l Flaschen zu. In der Regel wird diese Art von Kästen, auf Grund ihrer Höhe von 

rd. 30 cm, auf einer Europalette fünf Lagen hoch gestapelt, so dass auf einer Palette 

immer 40 Kästen stehen.  Niedrigere Kästen, wie z.B. ein Kasten mit 20 x 0,33 l 

(Steinie-Flasche), können auch sechs Lagen hoch gestapelt werden, so dass dann 

48 Kästen auf einer Europalette stehen. Bei dieser Art von Kästen zeigt immer die 

kurze Seite (30 cm) nach außen.  

 

Ein kleinerer Teil von Kästen besitzt das Modulmaß 20 x 40 cm (11 x 0,5 l; 6 x 1 l). 

Hier stehen in einer Lage immer 16 Kästen. Um die Stabilität der Ladeeinheit zu 

erhöhen, werden diese Kästen häufig im Verbund gestapelt und nicht nur 
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Säulenweise übereinander. Somit zeigen nicht nur die langen Seiten nach außen 

sondern ebenfalls die kurzen Seiten. Zudem sind die Kästen im Inneren der 

Ladeeinheit komplett von anderen Kästen umgeben. Insgesamt befinden sich hier 80 

Kästen auf einer Palette.  

 

2.3.2 Untersuchungen zu Bierfässern 
 

Fässer werden bisher mit Transpondern die im kHz-Bereich arbeiten identifiziert. 

Auch hier wurden Versuche mit neuartigen UHF-Transpondern durchgeführt bzw. im 

Rahmen der Brau Messe begutachtet.  

 

Bei dem Test im Technikum der VLB wurde ein neuartiger Transponder innerhalb 

einer Ladeeinheit mit insgesamt 18 Fässern eingelegt und überprüft, wie die 

Erfassung in den verschiedenen Lagen erfolgt.  

 

  
Abb. 23: Test mit einem passiven UHF-Transponder für Bierfässer 
(Leerguterfassung) 
 

Prinzipiell konnte die Funktionsweise nachgewiesen werden, die Zuverlässigkeit des 

Testsystems war unter den gegebenen Bedingungen jedoch noch nicht gegeben.  

 

Anlässlich der Fachmesse „Braubeviale 2008“ wurde von der Firma SAE 

demonstriert, wie Fässer mittels Transponder im Pulk auf einem Lkw bei der 

Durchfahrt durch ein Antennentor erfasst werden könnten. Die Transponder waren in 

diesem Fall ringförmig um das Fass angeordnet. Da eine Fahrt mit dem Lkw 

innerhalb der Messehalle nicht möglich war, wurde die Antenne beweglich gestaltet, 
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so dass eine langsame Durchfahrt simuliert werden konnte. Augenscheinlich konnten 

alle Fässer die auf der Ladefläche standen identifiziert werden.  

 

Kritisch betrachtet ist folgendes anzumerken:  
 

• Für die Erfassung muss der Lkw geöffnet sein.  

• Die Antennen mussten sehr nah am Lkw vorbeigefahren werden (in der Praxis 

würde noch mindestens 1 m Sicherheitsabstand benötigt).  

• Die Ringtransponder erschienen in der präsentierten Variante nicht sehr 

praxistauglich (Stabilität, Anbringung).   

 

 
Abb. 24: Demonstration der „Pulkerfassung“ von Bierfässern auf der Messe 

 

Der größte Anteil des Fassbiers wird in Deutschland in so genannte Kegs gefüllt  

(rd. 80 %). Die Kegs haben zum größten Teil einen Inhalt von 50 l oder 30 l. Weitere 

Kegs haben kleinere Volumina von 20 oder 15 Liter. Des Weiteren kommen im 



 31

Heimbereich bzw. auch in der Gastronomie (insbesondere im Kölner Raum) so 

genannte Bauchfässer mit „Bayrischem Anstich“ zu Einsatz.  

 

50 und 30 l Kegs sind nach DIN genormt oder haben „Euro-Maße“. Vom 

Durchmesser sind sie so bemessen, dass immer sechs Kegs auf einer Europalette 

Platz finden. Beim Transport mit dem Gabelstapler oder auf Lkws, stehen bei 50 l 

Kegs in der Regel 2 Paletten mit je sechs Fässern übereinander, bei 30 l Fässern 

stehen 3 Paletten mit je sechs Fässern übereinander.  

 

   
Abb. 25: Typische Fassbier-Ladeeinheiten (links: 50 l Fässer, rechts: 30 l Fässer)4 

 

Bei anderen Fässern können unterschiedlich viele Fässer pro Palette mit 

unterschiedlichen Lagenbildern vorkommen. Diese wurden aber aufgrund ihres sehr 

geringen Marktanteils nicht weiter untersucht. 

                                                 
4 Bildquelle: Bitburger Brauerei Th. Simon 
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3. Bewertung der erzielten Ergebnisse 
 

Im Verlauf des Projektes konnten viele neue Erkenntnisse gewonnen werden, die 

Aufschluss über die Leistungsfähigkeit aber auch über die derzeitigen Grenzen der 

RFID-Technologie für den Einsatz in der Mehrweggetränkelogistik geben. Es konnte 

ein prototypisches bzw. seriennahes System zur Identifizierung von 

Getränkemehrwegtrays mittels RFID-Transpondern entwickelt werden. Dieses 

System soll bei der Einführung von neuen Generationen von Getränketrays 

berücksichtigt werden.  

 

3.1 Gegenüberstellung mit den Zielsetzungen des Antrages 
 

Das Ziel, ein RFID-basiertes System zur Identifikation und Verfolgung von 

Getränkemehrwegtrays zu entwickeln und zu erproben, konnte im Rahmen des 

Projektes und mit dem gegebenen Budget voll erreicht werden. Es konnte ein 

funktionsfähiger Prototyp eines „RFID-Trays“ erstellt werden, der im Rahmen einer 

Kleinserie für den Pilottest, erprobt wurde. Zudem wurde eine Lesestation auf Basis 

von Standardkomponenten entwickelt, mit der die „RFID-Trays“ erfasst werden 

konnten. Es wurde festgestellt, dass die Zuverlässigkeit des Erfassungssystems 

stark von den örtlichen Gegebenheiten und den damit unterschiedlich ablaufenden 

Prozessen abhängt.  

Prinzipiell sind nach der Prozessanalyse drei unterschiedliche Verladearten 

anzutreffen: Heckbeladung an einem festen Hallentor (Dockdoor), Heckbeladung an 

einer offenen Rampe, seitliche Beladung auf einer Verladespur in einer Halle.  

Das entwickelte System arbeitet am zuverlässigsten, wenn die Verladung heckseitig 

durch ein festgelegtes Hallentor erfolgt. Die Hallentore haben den Vorteil, dass sie in 

ihrer Breite beschränkt sind und somit das Antennenfeld fokussiert werden kann (ca. 

3 Meter Abstand zwischen den seitlich angebrachten Antennen). Da nur ein Lkw pro 

Tor beladen werden kann, ist eine genaue Zuordnung zu einem Auftrag einfach 

möglich. In den anderen Fällen, kann es leichter zu Verwechselungen kommen bzw. 

zu Erfassungsproblemen, wenn mit Mehrfachstaplern gearbeitet wird. Das 

entwickelte System kann derzeit also nur bei bestimmten Vorgaben zuverlässig 

eingesetzt werden.  
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Die Möglichkeit zur Optimierung des Behältermanagements durch ein RFID-

Erfassungssystem wurde in dem Pilotversuch nachgewiesen. Die momentan noch 

recht hohen Investitionskosten für Transponder, Lesesysteme und erforderlicher IT-

Infrastruktur sind jedoch ein starker Hemmnisgrund, die entwickelte Lösung 

kurzfristig in die tägliche Betriebspraxis umzusetzen.  

 

 

3.2 Bezugnahme auf die Notwendigkeit und die Angemessenheit 
der geleisteten Arbeit 

 

Aufgrund der sehr komplexen Gesamtthematik „RFID“ ist es für einzelne 

Unternehmen, insbesondere für KMUs, nahezu unmöglich sich ausreichend mit der 

Problematik, die in Verbindung mit einer Auto-ID- / RFID-Lösung zusammenhängen 

zu beschäftigen. Daher ist es für die Unternehmen der deutschen Getränkebranche 

nötig, unabhängige Experten für eine Lösungsfindung zu konsultieren.  

Das Projekt wurde durch drei Wissenschaftliche Mitarbeiter der VLB Berlin 

bearbeitet. Je nach Intensität wurden bestimmte Arbeitspakete gleichzeitig durch alle 

Mitarbeiter parallel bearbeitet.  
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4. Wirtschaftliche Verwertung der Vorhabensergebnisse, 
aktualisierter Verwertungsplan 

 

Aufgrund der demografischen Entwicklung mit der Tendenz zu kleineren 

Haushaltsgrößen, lässt sich in Bezug auf die Nachfrage nach kleineren 

Getränkegebinden ein Wachstum prognostizieren (kleinere Haushalte  kleinere 

Gebindegrößen). 

 

 

 

Abb. 26: Überblick über die Veränderung der Größe der Haushalte in Deutschland5 

 

Die steigende Nachfrage nach kleineren Gebinden lässt sich auch in den Zahlen die 

von AC Nielsen erhoben wurden erkennen. Das größte Umsatzwachstum ist bei den 

Gebinden 6 x 0,5 zu erkennen (plus 26,9 %). Auch die Gebindegröße 6 x 0,33 

wächst mit 11,9 % deutlich. Bei den 20er Kästen ist nur ein leichtes Wachstum zu 

erkennen, bei den 24er Kästen sogar ein leichter Rückgang.  

                                                 
5 Quelle: Statistisches Bundesamt (aus Vortrag Quast/Schmidt, Optimierung der Wertschöpfung im Biersegment, 
10. ECR Tag in Dresden 04.09.09) 
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Abb. 27: Veränderung der Umsätze für die unterschiedlichen Biergebindearten6 

 

Insgesamt kann in Zukunft von einer erhöhten Nachfrage nach Multipacks 

ausgegangen werden. Da auch das Umweltbewusstsein der Konsumenten stetig 

steigt, werden möglicherweise diese Multipacks zukünftig als Mehrwegverpackungen 

nachgefragt werden. Für diese Multipacks mit Mehrwegflaschen ist es notwendig 

geeignete Trägersysteme einzusetzen, die eine effiziente Ladungssicherung und 

Leergutrückführung erlauben. Dies kann durch mehrwegfähige Kunststofftrays 

erreicht werden. Für das effektive Behältermanagement ist dann ein 

Identifikationssystem auf RFID-basis sinnvoll und hilfreich.  

 

4.1 Zielgruppe und Anwendungsbereiche 
 

Das entwickelte System kann von Herstellern bzw. Poolbetreibern von 

Kunststofftrays für Getränke eingesetzt werden, um neue Generationen von 

Mehrwegtrays identifizierbar zu machen. Außerdem ist es möglich ältere 

Gebindetypen, die sich schon im Umlauf befinden, mit entsprechenden 

Transpondern nachträglich auszurüsten. Die Lösung kann aber auch auf andere 

Kunststoffmehrweggebinde (Poolgebinde oder auch Individualgebinde wie 

                                                 
6 Quelle: AC Nielsen Market Track; GAM+LEH+Tankstellen; Bier & Biermix; MAT rollierend bis KW 09/09 
(aus Vortrag Quast/Schmidt, Optimierung der Wertschöpfung im Biersegment, 10. ECR Tag in Dresden 
04.09.09) 
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Brauereikästen) angewendet werden. Dabei können die entwickelten Parameter 

direkt übernommen oder je nach speziellen Anforderungen modifiziert werden. Als 

Zielgruppe kommen somit alle Brauereien bzw. Getränkehersteller, die in 

Mehrweggebinde abfüllen, in Frage. Neben der Getränkebranche ist es denkbar, 

dass das System auch in anderen Branchen genutzt werden kann, in denen 

Kunststoffbehälter mit ähnlichen Dimensionen wie Getränkekästen oder 

Getränketrays zum Einsatz kommen (Fleischbetriebe, Drogerien, etc.).  

 

4.2 Schilderung der Markt- und Wettbewerbssituation 
 
Generell ist der Markt für Bier in Mehrweggebinden als positiv einzuschätzen. Nach 

der Einführung des Pflichtpfandes auf Einweggetränkeverpackungen, haben viele 

Handelsunternehmen die bis dahin stark verbreitete Getränkedose aus dem 

Sortiment genommen. Die als Ersatzgebinde vorgesehene PET-Flasche, hat sich 

aufgrund ihrer technologischen Nachteile und der fehlenden Verbraucherakzeptanz 

bis heute nicht durchgesetzt. Auch Einwegflaschen aus Glas wurden bis auf wenige 

Ausnahmen (z.B. Lidl) vom Handel nicht weiter berücksichtigt.  

Seit der Einführung des Pflichtpfandes auf Getränkeeinwegverpackungen im Jahre 

2003 hat sich die Gebindestruktur im deutschen Biermarkt komplett verändert. Lag 

der Einweganteil bei Bier vor der Pfandeinführung bei rd. 30 % ist er heute auf nur 

noch 8 – 9 % gefallen. Insgesamt hat sich die Mehrwegquote für Bier also bei mehr 

als 90 % eingependelt.  

 

4.3 Charakterisierung der Marktgröße, Marktentwicklung und 
Marktanteil 

 

Nach Aussagen eines Poolbetreibers ist es geplant, 500.000 Trays der „neuen 

Generation“ einzuführen. Langfristig könnte der Bestand bis auf 2 Mio. Trays 

aufgestockt werden.  

Andere Trays könnten ebenfalls mit den entwickelten Transponderetiketten 

ausgerüstet werden, wenn eine entsprechend dimensionierte Fläche zur Aufbringung 

vorhanden ist. 



 37

Getränkekästen, von denen ca. 400 Mio.7 in Deutschland vorhanden sind, könnten 

ebenfalls mit dem System ausgerüstet werden. Hierbei sind jedoch die 

unterschiedlichen Ladeeinheiten und deren Lagenmuster zu beachten, die 

möglicherweise eine pulkweise Erfassung erschweren oder sogar ganz unmöglich 

machen.  

 

Vor der Einführung des Plichtpfandes lag der Anteil an Bier in Dosen bei rund 28 % 

der Kleingebinde. Insgesamt lag der Einweganteil bei gut 30 %. Die Traysysteme mit 

den Multipacks versuchen Käufer, die früher auf die Dose oder Einwegflaschen 

zurückgegriffen haben, für diese Art der bequemen Verpackung zu gewinnen. 

Dieselben Käufer werden jedoch auch durch die herkömmlichen Sechserträger 

angesprochen.  

 
Um eine Marktabschätzung durchführen zu können, wird angenommen, dass in 

Zukunft drei Varianten nebeneinander existieren werden.  

 
1. Klassische „Sixpack“ oder 4er-Packs im Pinolenkasten.  
2. Sechserträger, 8er-Kartons und andere Multipacks auf einer Displaypalette 

(ohne Kasten).  
3. Basketsystem und Multipacks auf Mehrwegkunststofftrays.  

 
Im Bereich der Bierbranche liegt der Ausstoß von Bier und Biermixgetränken in 

Mehrwegflaschen aktuell bei rund 80 Mio. hl pro Jahr. Aufgrund der früheren 

„Dosenquote“ und dem weiter anhaltenden Trend zu Klein- und Singlehaushalten 

wird angenommen, dass kurz bis mittelfristig 2 Mio. hl Bier auf den neuen 

Traysystemen ausgeliefert werden könnten. Langfristig könnte der Absatz auf 5 Mio. 

hl im Jahr anwachsen. Auf einem Tray können 36 0,5 Liter-Flaschen also 18 Liter 

Bier ausgeliefert werden. Die Umlaufgeschwindigkeit der Trays wird mit 45 Tagen  

(8 Umläufe pro Jahr) angenommen. Um eine Absatzmenge von 2 Mio. hl realisieren 

zu können, ist also rechnerisch eine Gesamtzahl von rund 1,4 Mio. Kunststofftrays 

erforderlich. Langfristig würden dann 3,5 Mio. Trays für den Bierabsatz benötigt. 

Weiterhin können die Traysysteme aber auch für andere Getränke in Mehr- und 

Einwegflaschen genutzt werden, so dass die Anzahl höher ausfallen kann.  

Der wirtschaftliche Erfolg des entwickelten Verfahrens hängt von der allgemeinen 

Entwicklung der Verpackungssituation in der Braubranche ab. Zurzeit liegt der 

                                                 
7 Geschätzte Anzahl; Quelle: BI, 9/2009, Seite: 77, „Wenn der Kasten stört“ 



 38

Mehrweganteil bei über 90 %. Daher sind innovative Lösungen zum kostengünstigen 

Handling von Mehrwegflaschen gefordert. Sollte es kurz bis mittelfristig nicht 

gelingen, entsprechende für den Konsumenten komfortable, gleichzeitig aber für den 

Lebensmitteleinzelhandel praktikable und die Brauereien bezahlbare Lösungen für 

das Mehrwegsegment zu etablieren, könnte wieder verstärkt auf das Einwegsegment 

ausgewichen werden.  

Die Kunststofftrays können zwar auch problemlos mit Einwegflaschen bestückt 

werden, wären aber für den Rücktransport des Leergutes nicht mehr nötig und 

müssten so mit Einweglösungen aus Wellpappe konkurrieren, welches dann eine 

Verbreitung des neuen Verfahrens einschränken könnte. Demnach muss das neue 

Verfahren so schnell viel möglich etabliert werden, um einen Vorteil gegenüber sonst 

möglicherweise entstehenden Einweglösungen zu haben.  

 

 

4.4 Marketing- & Vertriebskonzeption für das neue 
Erzeugnis/Verfahren 

 

Die Ergebnisse aus dem Projekt wurden zunächst als Fachvorträge im Rahmen der 

VLB-Fachtagungen und in den wissenschaftlichen Gremien der VLB veröffentlicht. 

Zudem wurden bzw. werden Auszüge der Ergebnisse in Publikationen in der 

Getränkefachpresse erfolgen (Brauerei Forum, Brauwelt, Brauindustrie, GFGH, etc.). 

Um andere Branchen anzusprechen, werden Publikationen in der RFID-Fachpresse 

(ident, rfid im Blick, RFID-Journal) angestrebt.  
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4.5 Eigene Umsatzerwartung aus der Verwendung der FuE-
Ergebnisse nach Art und Umfang für 5 Jahre nach Projekt 
Abschluss (Ausweis der anteiligen FuE-Kosten und Gewinne) 

 

Die FuE-Ergebnisse werden von der VLB Berlin in drei Bereichen verwertet. 

Zunächst erfolgt die aktuelle Verwertung in Vorträgen der Veranstaltungsreihen der 

VLB. Parallel dazu können interessierte Unternehmen direkt beraten werden. Etwas 

zeitversetzt werden dann die Ergebnisse in das Kurzangebot der VLB einfließen. 

 

Da das neue Verfahren nicht für die direkte Umsetzung innerhalb der VLB, sondern 

vielmehr für die Umsetzung innerhalb der Betriebe der Getränkebrache entwickelt 

wurde, sind die Umsatzerwartungen bei Dritten, wie z.B. der RFID-Branche, 

wesentlich höher eingeschätzt. 

 

 

4.6 In Drittunternehmen durch die Nutzung des FuE-Ergebnisses 
entstehende Umsätze (5 Jahre)  

 

Zu den Drittunternehmen die von einer Verwertung der Ergebnisse profitieren 

können, zählen zunächst die Brauereibetriebe, die insbesondere bei der 

Leergutsortierung Kosten einsparen können. Des Weiteren können Pooldienstleister, 

die das neu entwickelte System für ihre Kunststofftrays einsetzen, durch eine 

Optimierung des Behältermanagements den Bestand an benötigten Trays 

reduzieren, wodurch sich Kosten einsparen lassen. Umsätze werden in erster Linie in 

der RFID- & IT-Branche erwartet, da durch diese Unternehmen das neu entwickelte 

Verfahren umgesetzt und implementiert werden muss.  

 

 

4.7 Transferkonzeption (Gemeinnützige FuE-Einrichtung) 
 

Über die Wissenschaftlichen Ausschüsse der VLB Berlin, insbesondere über den 

Fachausschuss „Logistik, Materialwirtschaft & Einkauf“ mit dem Arbeitskreis 

„Getränkefachgroßhändler und Getränkehersteller“, werden die Ergebnisse des 
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Projektes schnell verbreitet und diskutiert. Schon während des laufenden Projektes 

konnte dieser Kreis genutzt werden, um Expertisen von Praktikern in die Entwicklung 

des neuen Verfahrens einfließen zu lassen.  

 

Zudem wird die VLB Berlin auch weiterhin regelmäßig öffentliche Fachtagungen, bei 

denen die Ergebnisse der breiten Öffentlichkeit präsentiert werden, veranstalten. Als 

führende Informationsplattform ist hier der VLB-Logistikfachkongress für die 

Getränkebranche zu nennen, der im kommenden Jahr 2010 in Hamburg mit ca. 250 

erwarteten Teilnehmern durchgeführt wird.  

 

Da es sich bei der VLB Berlin um eine gemeinnützige Forschungseinrichtung, die 

keinen Profit erwirtschaften darf, handelt, werden die realisierten Einnahmen aus den 

Umsätzen für weitere Forschungsarbeiten zur Optimierung der Getränkelogistik 

genutzt. Insbesondere sollen dabei die Themenschwerpunkte Verkehrsvermeidung 

und Verkehrsreduzierung, mit dem Ziel der konsequenten Verminderung des CO2-

Ausstoßes bei der Distribution von Getränken, gefördert werden.  
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5. Bewertung des aktualisierten Verwertungsplanes im 
Vergleich zum ursprünglichen Verwertungskonzept 

 

Der Verwertungsplan wurde im Wesentlichen so belassen, wie er ursprünglich 

geplant war.  

 

 

6. Angaben zu erworbenen bzw. angemeldeten 
Schutzrechten 

 

Im Rahmen dieses Projektes wurden keine Schutzrechte durch den Antragsteller 

angemeldet. Ein Großteil der Lösung wurde auf Basis der EPCglobal Standards 

entwickelt. Diese Standards wurden gemeinschaftlich erarbeitet und können nicht in 

Schutzrechte einfließen.  

 

Da es sich bei der VLB Berlin um einen gemeinnützigen Verein handelt, werden die 

Ergebnisse für Mitgliedsunternehmen kostenlos zugänglich sein. Interessierten 

Unternehmen, die nicht Mitglied in der VLB sind, werden die Ergebnisse 

auszugsweise im Rahmen der öffentlichen VLB Veranstaltungen präsentiert.  
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7. Zusammenstellung aller Veröffentlichungen 
 

Bereits erfolgte Veröffentlichungen: 

Fachvorträge:  

• 17. März 2009, 12. VLB-Logistikfachkongress in Dresden,  

Ingo Pankoke VLB Berlin & Dr. Andreas Mansch LOGIPACK 

• 21. April 2009, IfGB-Forum für die Spirituosenbranche in Pinneberg,  

Ingo Pankoke  

• 16. September 2009, Sitzung der GS1-Germany Fachgruppe EPC/RFID in 

Köln, Vorstellung der Forschungsergebnisse im Rahmen der Sitzung,  

Ingo Pankoke 

• 30. September 2009, Sitzung des Bund der Spirituosenindustrie (BSI) 

Arbeitskreis für Logistik in Wilthen, Ingo Pankoke  

• 12. Oktober 2009, Sitzung des VLB Fachausschusses für Logistik in Berlin, 

Vorstellung der Forschungsergebnisse, Ingo Pankoke 

 

Publikationen / Fachartikel / Presseberichte: 

• Fachartikel: „Einsatzmöglichkeiten von RFID für das Gebindemanagement“, 

Brauwelt Nr. 27, S. 767 – 769, 2009,  

• Fachartikel: „Optimierung des Gebindemanagements in der  

Mehrweg-Supply Chain - Möglichkeiten und Grenzen von RFID-Etiketten“,  

Brauindustrie, 10 / 2009 

• Bericht zum Vortrag 12. VLB-Logistikfachkongress:  

Brauwelt Nr. 4, S. 571, 2009 
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• Bericht zum Vortrag 12. VLB-Logistikfachkongress:  

Brauerei Forum, S. 23, 04/2009 

• Pressemeldung: „VLB rüstet Getränkegebinde mit RFID-Label aus“, 

Brauindustrie Nr. 7, S.48, 2009 

• Pressemeldung: „RFID am Kasten“, Lebensmittelzeitung 29, S. 41, 2009 

• Pressemeldung: „VLB rüstet Getränkegebinde mit RFID-Label aus“, 

Getränkefachgroßhandel Nr. 7, S.48, 2009 

• Pressemeldung: „VLB rüstet Getränkegebinde mit RFID-Label aus“, 

Getränkeindustrie Nr. 7, S.7, 2009 

• Pressemeldung: „VLB rüstet Getränkegebinde mit RFID-Label aus“,  

Brauerei Forum, S.17, 07/2009 

 

 

Weitere, schon eingeplante Veröffentlichungen: 

Es ist geplant den Berichtsband als pdf-Datei über die Internetseiten der VLB 

Berlin (www.transpondertechnikum.de) zum Download anzubieten.  


